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XXVI.

Beschreibung
des Haßle-Lands im Santon Bern.

Wahr ists, daß Lydien uns noch mehr neues giebet/
Und jeden Tag sein Sand ein frisches Unthier sieht,

Allein der Hinimel hat dies Land noch mehr gcliebet/
Wo nichts/ was nöthig/ fehlt/ und nur, was nutzet/ blüht.
Der Berge wachsend Eis/ der Felfen steile Wände,

l Sind felbst zum Nutzen da/ und tränken das Gelände.

Hailers Gedichte. Lciir. p. 44.

S D Fas Haßle-Land ist eine der mcrk-^ würdigsten Gegenden im Canton
Beri, ; lieget von der HauptstadtT z Stunden Weges gegen Südost

unter dem 46. Grad zwifchcn 40. bis 46. MHer Breite, und unter dem 2s. Grad Mjfcken
40. bis so. M. dcr Länge.

Iii 4 Es



«so Beschreib«
V

Es erstrecket stch dasselbe w" ^rd-Wck

gen Süd-Ost, der Lange ""SV""^
brück im Amt Hlieriappen, bls ^cr Gm. e

.^nmefebr io Stund; von SustcN/ Uyem ^

des aber, wo es am breitesten seyn mag, ist tttcht

über eine halbe Stnnd breit.

In seiner ganzen Länge ,vird dasselbe von der

Grimsel an bis gegen Bnenz. von der M d A
«osse,, Nach der Brette turzen steh unzahllwe,

Wund mittelmäßiges
hen m,d zum Theil abgebrochenen Felsen hculnta.

Das änsserliche Ansehe,, des ganzen Thals lst

und wild Die allerhöchsten G^'Uge

ae ans öevden Selten ein ; M die aitngroa

G.lätscher haben in diesen Gegenden ,hre Rclldenz

aufgeschlagen.

Der Bodendes Thals ist an den meisten Orten

wegen vielel, Ueberschlvenunn.lgen
.nvo>ch

D e Witterung ist wegen der EM d.v ^h lv

m,d Menge der Gebirge» sehr u'lbestandlg. M >

r ntöls herrschet
de/Fön oder S.ldMUd, M

in a eich liegende,. Cantone,, Uri Glans .'e.

Von
Kse n Wind hat weitlänftig WM^e

blrühmte Scheuchzer ln fti''e,, Natnrge.^
^ebweittrlands, nach Herrn mutzen' Eoltlvn
^cy velzeria,,^ ^
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semer feuchten Wärme den Schnee, so daß er
nach mehrmals angestellter Erfahrung in Zeit
von 24. Stunden eine Ell hoch desselben weg-
nimmt; ohne diefe Hülf würden die Thäler mit
ewigem Schnee bedecket feyn.

2. Mäßiaet der Fön die von den nahen Glät-
fchern wehende ausserordentlich kalte Winde;
warum aber diefer Südwind, oyngeachc er im
Frühling am heftigsten wehet, der Blust in
hiesigen Orten nicht schade, ist nächst göttlicher
Weisheit und Güte, meines Bedunkms / der
Gruud, weil er über Glätscher gehet, und seine

schwefclichte Theile, welche die Fänlung
verursachen mit vielen falpetrtfchen vermischet werden,

diese aber stch allmählig verlieren, je weiter

der Wind stch von den Eis-Bergen entftrnet.

Es wäre beynahe mmöthig vou der Benennung

des Haßli-Lands etwas zu melden, wenn
nicht die Einwohner nach vorhandenen alten
schriftlichen Erzählungen ihren Ursprung und
Namen, einem gewissen ttatio znfchricben, welcher

ste aus Schweden in dieses Land gebracht.
Woher aber andere Orte mehr im Canton Bern
eben diesen Namen suhren, möaen ste uns auch
erklären, wann es nicht von den Haselstauden
herrühren mag, welche dafelbsten, gleichwie auch
hier häusia zu wachsen pflegen; daher dann die
Waldung bey dem Hnnptdvrf des Haßli-Lands
noch bent zn Tag das Hafelholz hcifet. Die wilde

äusserliche Gestalt des Thals da dasselbe mit
steilen abgebrochenen felsechten Wanden gleichsam
eingemauret scheint, verbirget eine unglanbliche
Zahl der fruchtbarsten Alpeu oder Hieh-Weyden,Iiis von
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von welchen die Einwohner ihre meiste Nahrnng
und Einkünfte ziehen. Mehrere« voll den Berg-
Gegenden des Schweitzerlcmds stndet man in
Gcheuchzcrs Naturgefchichte i. p. 92. bis 210.
Und von dem Haßte Tbal in befonders 1'. 2. p.
246. auch in eben desselben Naturhistorie 1.1. p.

i. bis 99. mclutivö. Wie nicht weniger in Hallers

Gedichten von den Alpen durchgehende

Meyringen, der Hauptflecken des Haßle-
Lands, z. Stunden von dem Brienzer-Sce
gelegen, in einer ziemlich fruchtbare,! Ebene, ist

zientlich groß, aber dle Häufer stnd fehr fchlecht
gebanet. Der Ort ist einem gefährlichen
Waldwasser, der Alp-Bach genannt, fehr ausgefetzt,
welcher auch zu verfchiedenen Zeiten diefes Dorf
sehr verwüstet hat.

Die Gegend um diefen Flecken hernm ist reich
an fruchtbaren Wiesen. Baun, - und Garten-
Früchte wachfen hicr fo gut, und fo ftühzeitig,
«16 immer an einem Ort in dem ganzen Canton
Bern. In der Gegend von Meyringen stnd

noch verschiedene kleine Dorffchaften: als Hansen

Jscnbolqen, Stein, und jenseits der Aar
Willigen. Vor ohngefehr 10«. Jahren foll auch
das Dorf Balm ohmveit Willigen gestanden
haben wie aire Schriften zeugen, welches aber
durch einen Bcrgbruch verwüstet worden.

Der Hauptort Meyringen stehet nahe an
einem Gebirge, dessen ganze Reihe der Haßle-
Berg genennct wird, welcher ziemlich hoch, mit
fruchtbaren Alpen verfehen, und etliche Stund
sich in die Länge ziehet. Zwlfchen diefem Haßle«
Berg uud eiuem anderu Gebirg Breitenberg

genannt,
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genannt, zu der Gemeinde Brienz gehörig, ist

dcr sogenannte Brünig ein enges Thal, welches

das Haßle-Thal von dem Canton Unterwalden

sondert.

Auf dicscm Brüniq ist ein Inspector oder

Zöllner an den Grenzen des Haßle - Lands und

ein kleines Dorf. Scheuchzcrs Naturgeschichte
"k. 2. P. 28«.

Ganz unten an, Brüniqberg fliestet unter
einem Lindenwald, aus verschiedenen hervorquil-
lcndcn kleinen Brunnen, ein ben seinem Ursprung
beynahe schifhaltendcr, schöner klarer Fluß,
ziemlich tief nnd brcit. die Fontencn genannt,
Welche sanft dem Berg nach flicsset, bis ste sich

nach einer Stund in die Aar enuesset. Daß dieser

Fluß vvn geschmolzenem Schnee entspringe,

ist nm so weniger wahrscheinlich, weil derselbe

immerdar gleich, nie aufhöret, uud auch allezeit

klar ist, welches letztere zwar auch bey Flüssen

wahrgenommen wird, die nur von dem Schnee

ihren Urfprung haben, aber sich in ihren, Lanf
durch die Erde dringen, wie der Engstle» Brun-
nen und audere mehr. Die Einwohner glanben,

es habe dieser Fluß sciuen Ursprung von dem

LungermSee zu oberst im Canton Unterwalden,

welcher sich unter deu, Berg ergiesse, uud hier

seinen Auolauf habe.

Auf dem Haßle-Berg sind noch verfchiedene

grosse Dorffchaften, deren Einwohner durch das

ganze Jahr daselbst wohnen, als Hoflue,
Goldern, Wasserweudi, Rüte, Rüte, Weissenftue.

Das
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Das ganze Gebirg lieget iiiiter Hand des Haß-
le-Tbals gegen Norden, und endet sich gegen
Nord - Osten bey deu Alpen Tannen und
Ettgstlen.

Hinter diesem Haßle-Verg lieget das Melch-
thal, und seine Alpen in dem Canton
Unterwalden.

Gegen über Meyringen, jenseits der Aar,
nachdem man ohngefehr eine Stund in die Höhe

gehet zeiget sich ein sehr enges Thal gegen
Süden, welches zwischen den höchsten Gebirgen
über fruchtbare Alpen nach Grindelivald hingehet;

zwischen diesen Gebirgen/ linker Hand, fället

gn verfchiedenen Orten der grosse Glätfcher
heraus, welcher insonderheit in der Pfarrey,
Grindelivald sich unvergleichlich fchön darstellet.

Auf eben diefer Seite siehet man dèe Verge,
Wetterhorn/ Jungfrau, Schreckhorn, davon
der mittlere mit immerwährendem Schnee
bedeckt und eigentlich nur ein höherer Grad des
Wetterhorn-Gebirgs ist.

Dieses obbemeldte enge Tbai oder Weg nach
Grindelwaid zu, ist von seinem Anfang, bis
mail von der Höhe in das Grindelwaid-Thal herab

steiget ohngefehr 4. Stund lang. Ein
Liebhaber der Seltenheiten dcr Natur gehet hier rei-
nen Schritt, ohne beständiges Bewundern und
Erstaunen.

Von Meyringen cm gegen Süd und Ost
fortzurücken ziehet sich das Thal zicmlich ill die Eltge.

Mail gehet ohngefehr von den, Flecken eine

Viertelstund weit, über eine Bruck über die
Aar,
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Aar, und jenseits neben derselben hin, bis man
«ach einer halben Stund eine kleine. Anhöhe
herabsteiget in einen schönen fruchtbaren Boden,
der Grund genannt, ohngefehr eine Stund lang,
und eine halbe Stund breit, in welchem Boden
stch verschiedene Dorfschaften befinden, Winkel,
Grund, Botigen. Da theilet fich das Haßle-
Thal, der einte Theil gehet in einem übcr das

DorfGuttannen, gegen Süden fort zwifchen
abscheulichen Gebirgen, neben der Aar hin, bis zu
dein Grimscl-Berg, welcher deu Canton Bern
von dem obersten Zehnden Göns im Wallisertano
scheidet.

Dcr andere Theil ziehet sich Ostwärts durch

zwey verschiedene Tbüler, davon das einte gegen
Engstlen, das andere gcgcn das Dorf GadmeU
gehct, nach dem Grenz - Gebirge des Cantons
Uri zn.

Wir müssen beede Theile um etwas näher
betrachten. Der einte Theil des Haßle - Thals
Ziehet ßch Südwärts gegen der Orimfel zwischen
ubfcheulicheu Reihen von Gebirg anf leglicher
Seiten, durch eine fehr enge und gefährliche Straß
neben der Aar.

Zwey starke StnnV von dem Grund ist in
diefem engen Thal ein kleiner bewohnter Ort,
Gutcmnen genannt, allwo eine Pfarrkirch
stehet, nnd eine kleine Ablag von Waaren, famt
Zollstatt ist, für die Reifenden ans dem Walli-
serland, und welche aus Italien von Oamo clos-
cell« kommen.

Uon
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Von da reiset man 4. Stund lang zwischen

den allerunfruchtbarsten Felsen hin durch

abscheuliche und steinechte Strassen bis zu den, Grun-

sel - Spithal, welcher unten an dem Fl.,« dev

Grimsclberg von barrem Gestein anfgestthret lst;

daselbst werden die Reisenden von Einwohnern

des Castle-Thals, welche von dem ersten Tag

Merzen bis Ende Wmterinonaths Pflichts- nnd

NuLens Halberda stnd, bewirthet. Die Wohnung

ist schlechte das Lager wegen Unsanberltch-

keic ziemlich unruhig, die Kost nnd Anfwart aber

in einer solchen Wüstcnel) noch gut gelmg.

Von diesem Spithal gehet allgemach die Straß

aufden Grimselberg, von welchem stehe Scheuch-

zers Naturgeschichte I. 2. P. 170. Naturhistvrte

'5. r. 0 i8 l.
.f>ier gehet vou dem Spithal gegeu Süd-

West hm eiu Thal neben sehr hohen Gebirgen,

eine Stund lang bis zum Ausgang des grösten

Glätschers, der beynahe zehen Stund lang und

eine Stund breit, wclchcr in Westen stch gegen

Grindclwald herabsmket, gegen Süde nach den

Wallis-Gebirgen stch hinziehet, gegen Norden

denn hin und wieder gegen dgs Haßle-Thal

herabfällt.

Bev dem Ausggttg dieses Glätschers ziehet

stch ein Gebirge dem Glätscher nach hin linker

5>cmds, der Zinken genannt, an welchem Ge-

birg der grosse Cristallscbatz gcfnnden worden,

und allem Anfchein nach noch mehr vorhanden

ist. Von den Cristallen und ihrer Zeuguug stehe

Scheuchzers Naturgeschichte I. 2. ». l«Z.
Italnr-
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Naturhistorie 2. p. 167. Hallers Gedichte
p- 48.

Wo ungestörter Frost das öde Thal entlaubt,

Wird hohler Fellen Gruft mit einer Pracht geschmückt,

Die keine Zeit versehrt, und nie der Winter raubt.

Im nie erhellten Grund von umerirdschen Pfühlen,

Wölbt sich dcr feuchte Leim mit funkelndem Cristall,

Ein FclS von Edelstein, wo tausend Farben fpiclcn,

Blitzt durch die düstre Luft und strahlet überall.

Uütcr diefem Glätfcher fließt die Aar hervor,
Welcl'e von den Einwohnern die lautere Aar
daselbst beifct, da ste sich zuvor nnter dem Matscher

verbiract. Neben dcm Anfang dcs Aar-
flusses fällt zu link r Hand von eiuem hohen Gebirg

eil, starker Fluß herunter, die obere Aar
tteiiaimt, welcher Aarbach oder obere Aar von
dem nämlichen Glätfcher, dcr stch zu linkcr Hcmd
M ein ander Thal heraus lässet, an den Wallis-
bcrge» acqen das Viefcherthal, feinen Ursprung
haben foll. Scheuchzer hat auch vvn dein
Ursprung und Lauf der Aaren Meldung gethan,
M feiner Naturhistorie2. p. 12. und Herr
Haller in feinen Gedichten p. 50.

Aus Furkens kaltein Haupt, wo sich in beyde Seen,

Europens Wasscrschatz mit starken Ströhmen theilt,

Stürzt Nüchtlands Aare sich, die durch bcschaumte Höhe»,

Mit schreckendem Geräusch und schnellen Fällen eilt.

Von den Glätfchern felbst ist vieles in die
Welt hinaus gefchrieven worden welches wenig

Gruud hat.
Alle
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Alle Glätscher im Schweitzerland solle,, an-

einander hangen, und das Schwettzensche Elv,

Meer ansmacbcn, da doch d,e Gebirge ,elbst,

Mischen weichen dieselbe liege,,, nicht aneina^

der hangen, und auch mir in den, em.ugen

Bezirke des Naßle-Lands die Glätscher dnrch Berge

unv Thäler bey etlichen Stunden von elnan-

der gänzlich gesondert sind.

Daß die Glätscher 7. Jahr nach einander

zunehmen, und hernach wieder abnehmen, m

eine fabelhafte Erzählung der Baureu.

Von den Glätfcher,, siche weitläuftig Schcuch-

zers Naturgeschichte I. 2. p. is4. uud Hallers

Gedichte p. 4s.

Dort Mt ein kahler Äerg die glatten Wände nieder,

Den cin verjährtes Eis den, Himmel gleich acthnrnch

Sein frostiger Cristall fchickt alle Strahlen wieder,

Den die gesiiegne Hitz im Krcbs nmfonst bestürmt,

Daß die Glätter zn-nnd abnehmen, hat

seine Richtigkeit, aber ohnrichtig ist der Begriff,

welchen man insgemein davon heget. Entweder

nimmt der Glätfcher zu, wann feine ganze Mas-

sa, oder scin Körper mehren Theile bekommt,

und in die Höhe steiget, öderer nimmt zu, wann

er sich ausvähnet, nnd viele Theile an Orte aus-

stosset, wo zuvor kein Eis gewesen; in den

entgegen gescitten Fällen nimmt er ab. Der

gemeine Mann nennet das Wachsen des Glätschers,

wenn er sich ausbreitet, obschou eigentlich sein

ganzer Körper keinen Zuwachs bekommen. Dieses

Wachsen oder Zunehmen des Glat,chers kau
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Mehrentheils den Südwinden, welche die Glätscher

bestreichen, zugeschrieben werden. Die aus-
gedähnte Luft in den Schründen oder Klüften
ver Glätfcher verurfachet die Erweiterung
derselben, der Glätfcher fpaltet sich, lwirft Stücke
ab, davon wird ein neuer Glätfcher gezenget.
Gehet der Südwind fparfcnn, und ist immerdar
kalte Luft bey dcm Glätfcher, fo werden wir
selten denselben krachen hören. Weder Menge
«es Schnees mehret denselben, noch Warme der
Sonne mindert ihn. Woher die Glätscher ih-
ken Ursprung genommen? wann sie entstanden
welchen Nntzen sie haben? ,ob dcr von Scheuch-
Zcr vorgegebene Nutzen der Zweck dcrsclbcn? wie
vie mehresten Flusse von ihnen entspringen, und
unter denselben herlaufen, ohne vcreifet zu werden

erfordert weitläuftigere Uutcrfuchungeu.

Wir sind von dem Grnnd an Südwärts ge-
Sen den Grimfclbcrg fortgerücket. Lasset uns
iurück, die Oesiliche Seiten von dem Grnnd an
Segen die Grenzen des Cantons Uri, betrachten.
Wir treffen hier zwey Thäler an welche sich
vey einem Dorf, Wyler genannt, auf einer kleinen

Anhöhe, eine Viertclstund von dcm Grund
Selegen, anfangen zn theilen. Der obere Theil
^em Haneberg angrenzend, auffeincr Süd-Ost-
^eiren, ist ein liebliches Thal, welches die
fruchtbarsten Alpen in stch fasset, Gcndcl und Engsten

genannt. Durch die Alp Gendel fliestet cin
lasser Bach, welcher vvn der Alp den Namen
jat; zu der rechten Hand hat man die Gadmcr-
">e, zur linken den Ausgang von dem vorbe-
Weldten Haneberg. Von dem Grnnd an gehet
Man bis anf Engstlen, ohngefcbrGtuud.

l-Th.4tes Stück. Kkk Die
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Die Alp Engstlen ist eine der fruch^arstett

jn, Haßle-Tbal nnd hat viele Mer w^digke

ten. Sie ist angrenzend an der Alp Dannett

und Melchthal, oder Melchsee, dem Canton

Unterwalden zugehörig. Von da gehet auch der

Weg nach dem Clvster Engelberg m vorbemeld-

temIZanton an den Grenzen Uri, z. ^Nind von

Enqst'en gelcaen. Hier ans dieser Alp sieh t

man die höchsten Gebirge Schweitzerlands, wte

Scheuchzer davor hält, insonderheit den

sogenannten Titliöberg, Schluchzers Nonhistone

i. p. 220. Den merkwürdigen Engstlen-.

Brunnen, welcher zu deu Mcy-Brunnen geho-,

rct, Gcheuchzers Naturhistorie 7. 2 p. 128.

ir. p. r z. eiuen Glätscher, welcher von Engstlen

nach Gadmen gehet, ohngefehr eine Stund lang,

und eine halbe Viertelstnnd^breit. Ein See,

nächst an dem Fluß deö Glätschers, eme halbe

Stunde lang, und eine Viertelstund breit, und

dergleichen mehr.

Das untere Thal ziehet sich über Mühlctlial,

Nessethal, nach Gadmen an die Grenzen des

Cantons Uri. Durch diefes Tha flösset auch

eiii grosser Bach, welcher im Muhlethal ,lch mit

dem Engstlen - nnd Gendelbach vereiniget, uud

sich bey dein Unterwasser, nächst dein Grund m

die Aar ergiesset, welches Wasser insgemem grosser

als die sogenannte Aar, welche von dem Gnm-

sel herflicsset. Bey dem Unterwasser war vor

etwelchen Jahren die Hammerscbmidte zum

Elsen-Bergwerk die aber jetzt zerstöret ist.

Im Mühlethal wird das alte Eisen-Bergwerk

wieder in Stand gesetzt, das Erzt wird vorder
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'llp Baumgarten hergeholet / aufdem Haßleberg
Weil Süd-Ost, ohngefehr z. Stuild abgelegen
boti der Schmelz - Hütten. Auf der Mitte der
Straß gegen Gadmen flehet matt durch ein en-
Ses Tbal zu rechter Hand oder Süd, einen grossen

Glätfcher, der Trift - Glätfcher genannt,
welcher ohngefehr4. bis 5. Stundenlang, und
eine halbe Stund breit, dessen Ausgang aufdem
Grimfelberg, uächst.der Furten, gesehen wird,
so zierlich, als wohl keiner mag gefunden werden,
und ist vielleicht eben derfelbe, welchen Scheuch-
Zer vorstellet in feiner Naturgefcbichte 7. 2^
p- 154. Zc. Von diefem Glätfcher muß ich eint
Geschichte melden, welche vor 5. Jahren begegnet

da ein Mann, Peter Moor ans Gadmen,
um 2. andern auf der Gems-Jaqd war, hatte
derfelbe das Unglück, im nach Haufe gehen in
euien tiefen Schrnnd diefts Glätschers zu falleu;^ stele auf einen Absatz, wo er zu stehen, käme ;
unter ihm hörte er einen grossen Bach raufchen,
er verstünde alle Worte feiner Gefährten ste
aver konnten ihn nicht verstehen. Sie mußten
beynahe 4. Stund weit gehen, um Seile Hervel)

zu bringen, welches ste auch ms Werk setzen

und bey der Nacht cm das Ort kamen, wo
ver Verunglückte war. Der Mann machte sich
ün das Seil fest, cs zerbrach aber, als er zum
Mben Theil aus dein Schrnnd gezogeu war.
<>ald wurden sie Raths, den Mann fahren zu
'«steil, bald gedachten ste es noch einmal zn
verwehen allein das Seil war zu knrz; bey sinste-
^er Nacht holten ste andere herbey und zogen
veu halb todten Mcmn herans, welcher noch bey
^eben, vollkonttnen gesnnd, und in seinem be-

Kkk a sten



S72 Beschreibung des Haßle - Lands

sten Alter ist, auch mir diese Geschichte selbst er,

zählet hat.

Das Thal Gadmen ist drey starke Stund
von dem Grund gelegen, eine in der Wild-
niß noch ziemlich fruchtbare Ebene, ohngefehr

eine Stund lang uud eine halbe Stund
breit, mit lauter hohen Bergen umgeben,

ein kleines Dörfgen samt einer Kirch ist

daselbst. Von da gehet ein ziemlich beschwerlicher

Weg über einen steilen Berg, Güsten

genannt, nach Wasen, einem Ort in dem Canton

Uri, welchen die Einwohner im Sommer oft

gebrauchen. Man rechnet diesen Weg von Gadmen

nach Wasen ohngefehr 7. Stunden lang.

Jn dem Gadmer-Thal stnd noch verschiedene und

grosse Alpen, nächst an obbemeldtem Trift-Glat-
scher ist die Trift-Alp. Zn hinterst in dem Gad-

mer. Thal ist die Alp Wenden - Stein. Neben

der Trift-Alp ist die Alp Gelmer, bey welcher

auch ein Arm von dcm Trift-Glätfcher zn sehen,

Südwärts gcgen Gutannen.

Woher kommen fo viele irrige Begriffe von

dcr Beschaffenheit eines Lands,
' als weil man

selbiges nur obenhin betrachtet; man begnüget

stch bey den sogenannten Schweitzer-Reisen ol>

ters damit, daß man dicse odcr jene Gegend
gesehen hat, ohne einen gründlichen Bericht geben

zu können von was Art Eigenschaften und

Nutzen ein Erdreich seye? Was einer Landschaft

hauptsächlich fehle, und wie'diefem Mangel könne

geholfen wcrden Wie Vieles würde bey

einer genauen Untersuchung einer jeden Gcgcnd

entdecket werden, wctchcs zum gemeinen Besten
dienen
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dienen würde Und wie viel Vortheile würden
die Einwohner solcher Landen erhalten, die dnrch

Melles Licht, oder weil sie ihrer Fehler gewohnt
Nnd, nicht sähig sind, ihren Nutzen zn befördern,
don andern, die mehrere Erfahrung und Eifer
besitzen, dazu würden augcfrifchet werdcn Wie
preiöwürdig ist das Absehen und der Aufwand
derjenigen, welche sich bemühen, die wahre
Beschaffenheit der Gegenden unsers Vaterlandes in
bessere Erfahrung zn bringen, um demfclben

wahren N tzen zn vcrfchaffeu.

Der erste Anblick des Hasile-Thals giebt
einem Reifenden gar keine vortheilhafte Vorstellung

von der Schönheit und Reichthum desselben.

Kleine Bezirke stellen uns angenehme und
euurägliche Wiesen dar; die Schönheit lind
Fruchtbarkeit des Landes verbirget sich meisten-

Acils hinter rauhe, hohe und wilde Striche oder

Wände vvu Felseu, welche bey dem ersten
Anblick in die Augeu falleu.

Wir werden uus bemühen, die verborgene
Annehmlichkeit und Frnchtbarkeit diefer Land-
lchaft ans ihren Schrofen und Schrunden her-
bvr zu fucheu; mithin das Land und dessen

Einwohner etwas gellauer befchreiben.

Die Beschaffenheit des Lands giebt uus die

Abtheilung von selbst an die Hand. Wir können

diese Landschaft betrachten in ihren Bergen,

Wiefen, Moos, Grien, oder von ans-
getrettenen Flüssen überführten, Land uud
Waldungen.

Skkz Die
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Die Berge smd nun der erste und hauptsächlichste

Gegenstand miserer Betrachtung, zugleich
aber deö Lands gröstes Einkommen.

Wir wollen eine Lage der Berge nach der
andern benennen.

Die Berge deö Haßle-Thals zn rechter Hand,
wenn mau dasselbe von Brienz an betritt, smd
Oltscheren, Wandel, Kaltbrunnen, unter.wel¬
chen die Vor - Alpen oder Vorsatz Zann und
Iselrwald. Gegen Grindelwald zn öder Mittag
besindm sich Breitenboden, Garzen, Grindel,
Schwarzwald. Gegen über Süd-Ostwärtö die
kleinen Alpen an dem Wetterhorn nnd der Burg
Nasenlaut gelegen.

Weiterhin gegenGutqunen: Urbach, Gau-
li, Ritzii, d.r Berg bey Gutanncn:c.

Zn linker Hand ist der fruchtbare. sonnenrei-,
che nnd schöne Haßleben, auf welchem sonder«
heitlich z. Alpen merkwürdig, die Balis - Alp/
Mäqi6-Alp uud Gummen, dieser Berg ist Mit-
terugchtwärkö, uud stoßt au den Canton Unter-
walden oben im Melchrhal; ans seiner östlichen
Seite sind die Alpen, Banmgarten Gendel,
Engsileu. Auf der östlichen Seite ist die Thalschaft

Gadmen, welche reich ist air den fruchtbaren

Alpen, Trift, Wenden, Steinberg.
Gegen Gutannen von dem Grnnd an bis ztt

der Grimfel sind linker Hand der Blattiberg,
Gelmer Alp, und der Grimsel selbst.

Diese Berge halten in sich bey 22«. Sennthum,
welche vou Kühen,, Pferd, Schaaf, Geiftn nnd
Schweinen genntzet werden. Detz
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Der fruchtbarste unter diesen Bergen wird
«uf Kühen Erhaltung geschätzet, viele Vvn
vbbemeldten Alpen halten 200, bis zc«. die kleinsten

2O. bis zo>

Die Nutznng fängt an gemeiniglich mitten
im Meyen, und währt bis nuttcu Weinmonaths.

Die Alpen werden in z. Theil getheilet, die
untersten, die mittlere und oberste Staffel oder
Senn-Hütten, zuerst fährt der Senn mit feinem
Vieh in die untersten, von da allgemach hinaufbis zu den obersten und gegen das Ende der
Alpfahrt wiedcrnm herunter bis zu den untersten

allwo er verharret, bis er durch die
Witterung genöthiget ist abzuziehen, alsdann kehrt
er ans die Vorsatz oder Vor-Alpen, hernach in
die Winter-Güter bis dcr Schnee den Boden
bedecket.

Die Nutzung der Bergen selbst bestehet erstlich
in der Sommcr-Weyde des Viehes selbst, besonders

in der Erhaltung sp vieler Pferden, Schaa-
sen und Schweinen, welche auf den Bergen
gemastet werden, und zu grosser Fettigkeit gelangen.

Dcr einträglichste Nutzen aber der Bergen
kommt vou der Milch von welcher der Bnt-
ter, Käß, Zigcr, Schotten und Süffi bereitet
werden. Der bekannte Herr Scheuchzer hat
in feinen Natnrgeschichten des SchweitzerlcmdS
diefes alles fv geuau als richtig beschrieben 1^
pa^. s 8.

Von diefer Milchspeiß wird eine Zahl von
4000. Einwohner reichlich ernähret, und der
Ueberftuß davon verschaffet denselben das Geld,

KU 4 Wir
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Wir werden von den Einkünften und der Lebensart

dieser Landlcuteu eine eigene Abhandlung
wachen.

Nur eiues könnte bel) den Alpen noch in
Betrachtung kommen. Diejenigen Orte, wo die
Staffel tmo, und sich das Vieh versammlet, mn
gemolchen zn werden, Helsen Lager, diese sind
lnsgemein ohngemein fett nnd fruchtbar, dicllr-
sach ist leicht zu sinden. Das Vieh bait sieb da
am längsten anf, und läßt daselbst feinen Bau
und Wasser fallen, anbey sind Brünnen und
Wasser an diefen Orten welche zu der
Düngung, oder daß diest lbe sich ausbreite, beytragen.
Hier bemerke ich zwey Sachen: Wäre es nicht
rathsam, wann entweder dieses Vauwasser in
Weiher oder gewisse Behältuisse gesammlcc würde

voll wannen solches writers als es geschiehet,

fliesten, und die Alp düngen könnte, oder,
wo solches nicht thunlich, das Gras abgemäbet
würde, damit es nicht, wie gewöhnlich, von
dem Vieh zertretten, und unnutzbar gemacht
werden könnte. Wie dienlich wäre solches in
Zeiten, die nicht seltsam sind, da ein starker
Schnee ans etliche Tage die Alpen bedecket, daß
das Vieh käumerlich kau errettet werden.

Das zweyte scheinet mir eben so wichtig. Der
Ort, wo die Senn<Hütten suit vicl Jah-
reu sich besinden, muß ausser Zweifel eine grosse

Menge Salpeter fassen, wie vicl Nutzen könnte
aus diefer reichen Salpeter-Erde gezogen werden,

um entweder damit zu düugen, oder Salpeter

daraus zu verfertigen. Ja wäre es nicht
besser, die Senn - Hütten würden von Zcit zu

Ze,t
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Zeit ^gewechselt, und an einen andern Ort ge-

setzet, wurden die Alpen nicht dadurch fruchtbarer

werden?

Wir wollen von den Alpen in die'ebenen

Matten oder Wiefeu reisen, welche iusgemein
das Winter - Futter für das Vieh des HasUe-

Thals darreichen. Die schönsten nnd reichsten

derselben stnd in der Gegend Hansen, Jsenbol-

gen, Meyringen, Stein. Jenseits der Aar
Willigen, in, Grund, Botigen, an welchen

letzteren Orten kleine Kvrn- und Gersten - Aecker

siehe». Jn den Thälern Gavine» Nessethal,
stnd anch noch schöne Matten, Aeppigen nnd

Wyler stnd an Gewächs und Gras fruchtbar,
auch bey dem Dorf Guttannen befinden stch schöne

grasreiche Güter; ferner zu Uuterstvcken,

Grischolz, Schwendi, Lugen nnd Falcherei,.
Am .^asileberg stehet man von den daranf
liegenden fchönen Dorffchaften an bis zn ihren Alpen

die kostbarsteil fruchtbaren Matten.

Das Matt- oder Wiefen-Land wird mit
wenig Korn angefäet. Der gröste Acker, der

sich im Hastle - Tbal befindet, mag kaum den

Viertel einer Jucharten betragen, alles wird zur
Viehzucht angewendet. Die Nutzung geschiehet

des Jahrs viermal. So bald der Frühling
anrücket und der Schnee weichet, wird das Vieh
in die fchönsten Wiefen getrieben, um dieselbige

vor das erstemal abzuätzen. Der zweyte Raub
ist der Heuet, der dritte das Emd, (Grummet)
und in der Herbst-Zeit wird das frisch gewachsene

Gras von dem Vieh abgeätzet, so bald
dasselbe die Alpen und Vorsätze verlassen.

Kkk 5 Diese
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Diese vierfache Nutzung des Matt-Lands ift
aber zu verstehen von gebauten Gütern, da die
uugebauten Güter oder Weyden nur einmal
gemähet werden, aber doch zweymal geätzet.

Die Düngung dieser Güter geschiehet gänzlich

durch den Viehbau, welchen dasselbe theils
in den Matten selbst fallen lässet, theils aber von
den Landleuten vor den Scheuren oder Ställen
gefammlet wird.

Die Matten oder sogenannte Haus - und
Winter-Güter werden des Jahrs z. mal gedünget.
Das erstemal in, Winter vor Anfang des Frühlings,

da der Vau auf den Schnee gezettelt oder
in kleine Häuflein gestreuet wird.

Wann das erste Gras ist abgeätzet worden,
wird im Frühling der Bau zum zweytenmal auf
die Wiefen geworfen, und endlich nach vollbrachter

Erndt-Zeit werden die Güter vor das letzte
mal nnt Bau beleget.

Der Wässerungen bedient man stch im Haß-
!e-Thal nicht, aus keinem andern Grund, als
weil es nicht gebräuchlich, und wozu, fagcu ste,
sollte mau deu überflüßigen Ban gebrauchen?
Diejenigen, welche vernünftiger über diefe Sach
gedenken, fageu, das Wasser feye zn roh.

Es stud Güter, welche trocken von besonderer

Befchaffenhcit des Erdreichs stnd, welche
grossen Nutzen von den Wässerungen ziehen würden,

und es giebt Jahrgänge, da die trocknende

Mittag-Winde die schönsten Wiesen sehr
angreifen und das Gras in seinen, Wachsthum

lange
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^nge Zeit gehindert wird; wäre denn diesem
nicht dnrch Wässerung zu helfen?

Ein rohes Wasser ist dasjenige, welches wenig

fette und irdifche Theil führet, könnte mau
dasselbe nicht zubereiten, wie mau es habeu woll-
te Man sammle solches in Weiher, man lasse

es durch Gräben laufen, man werfe von dem
überflüßigcn Bau iu die Wasserfamminngen,
man leite das Wasser über folche Gegenden, da
es etwas fchlammicbt werden kan, fv wird dieser

Einwurf gehoben feyn. Aber anch diefes ist
Uicht in der Erfahrung gegründet, daß ein
lauteres, reiues Quell- und Brunnenwasser mi*
tüchtig zn dcr Wässerung feye. Ich habe mit
Augen gesehen, daß alle diejenige Matten, die
hier nahe bey heUcm Brnnnwasscr gelegen sind,
vvn dein einfchweisscnden Wasser, fo weit das-
selbe hat reichen mögen, viel frncbtbarer gewesen

als übrige Theil, die reichlich gcdünget
Worden.

Alfo siehet man, was Vorurtheile und Trägheit

thun. Wir müssen noch etwas von der
Streue fprechen welche dein Vieh in den Ställen

untergeleget wird, und den Bali vermehret.

Die Streue bestehet in Lanb von. den Bänmen

fo wohl in den Matten und Baumgärten,
als iil den Waldnngen von dcn Buch-Eich-

und andern Bäumen, diefe wird gebraucht für
Küh, Schaaf und Schwein, den Pferden wird
meistens schlechtes Ml)- oder Moosgras, welches

von denselben nicht gefressen wird, untcr-
Helegct, O

Gemein
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Gem inMit oder Allme.it wird hier eben so

schlecht als an andern Orten besorget;chm^

«.l'i- vieles davon den Armen ausgetheuec uno

«u«ebàuttwir7,'>ow^
lenthalbcn besser genntzet, und d

de besser aeholfen seyn, wann selbtgcv M'.cv >n

Einwoh^ viel r Antheil haben konnte,

MKS «nd ausgethetletwurde.

Vieles von dem Haßle - Land ist entweder

Moos-oder morastig, und von Ueberfchw

nttmq der Aar, und anderer Waldlvassern, nnt

Grien und Steinen überführter Boden.

Von der Wvler- Brück an bis M
sen, eine Weite vou beynahe anderthalb Stun-

d" st Ä ganze Thal mehr oder m.nder nwo-

secht welches von vieler AnsfllMmg^er A^
und der Foute„en verursachet wird. I« "um

« wahret, diese Beschaffenheit des Land s

m st wenig Jahre,, merklich zugenommen,

W daß das schöne Wiesen^audwelchem
b y

^g, m seine, Anfang nimmt, wurk ich h.« nnd

wieder anstatt des feinsten Grafts, Lüchen oder

Moosgras hervorbringet.

5rauriae Vorbedeutung des nach nnd nach

zu
Moôs .verdenden Wiesen-Lands, wenn diesem

nicht bey Zeiten ^«'halt gethan mrd. D

se Moos - Güter werdet, zn unterst tm HG -

Thal, Lischen- obenher aber untere uud obe e

Màd r q nennet, welche zur Erhaltung der Pfer-

dn, 7 und vornemlich derselben Wlnlerl.ng

gebraucht werden.
5 Die
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Die Verf'essernng diests so weitlänftigen,
schädliche» mid iiberhandnehmeliden Mooses wäre

ei» nothwendiger Vorwlirf der Verbesseruug,
wann selbige Platz habe» könnte. Sollen aber
die Einwohner der Landschaft Haßle selbige
veranstalten, so wird Lischen immer Lischen / und
Moos immcr Moos bleiben. Das gemeine Beste

ift in diesen Landen ein unbekannter Name,
und beynahe «verboten davon zn sprechen. Der
auf den Bergen wohnet, und trockenen Boden
besitzet/ siehet ohneBckümmernißzn, follte gleich
das ganze Thal unter Wasser stehen. Nichts
als der hohe Befehl der Lands-Oberkeit ist fähig
diesem drohenden Unfall zu wehreu.

Die Aar mnß nothwendig einen bessern und
ungehinderten Lanf habeu, anstatt da sie sich hier
und da aufhaltet / sich aufschwellt ,«dmd hm und
wieder fchleicht. Diefer Fluß mnß mit einem
besseren Damm verfehen werden/ als gewöhnlich
nur obenhi» aefchiehet/ und zwar nur zu der Zeit,
da das Wasser am grösten ist, was kan folche
Arbeit »utzen Es sind ja dazn Steine und
Erlen-Holz genug, und au Laudleuten ist kein
Mangel? Soll das Land um etlicher Eigensinn
willen zu Grunde gehen? Würden die Nachkommen

nicht folchell klugen und gnädig gefügten
Anstalten ewigen Dank wissen, wann ihre
Güter in Sicherheit gebracht, und viele tausend
Jucharten Land welche zuvor Moos und
Lischen gewesen, zu fruchtbarem nud besserem Boden

gcmachet würden.

Das fönst öde nnd mit höchstem Mißvergnügen
anzuschauende Thal würde in wenig Zeit zu

einem
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einem bewohnten Land werden welches diejenige,

weiche ane Mangel des Erdreichs Felsen
und Eis-Berge zu ihren Wvhnhütten angeschlagen

haben gerne an siw bringen und bauen
würden.

Ich will noch mehr sagen, es sind noch viele
Anzeige, das; in ehemaligen Zeiten mitten aufden Madern eine Dorffcbaft und cm Eisen-Bergwerk

gewesen, deutliches Zengniß, wie sich dieses
Land musse geändert haben, und was durchKunst nnd Fleiß auszurichten wäre.
Von Grien und Stein durch aulaufende

Waldwaher «verführter Grund sindet sich im
Haßle-Thal hie und da; besonders gegen
Meyringen dem Hauptdorf ist vvu dem Alp - Bachund der «umflossenen Aar viel schönes Erdreich
Verderbt worden.

Wäre diese Ueberführnng mir kleiues Grienoder Sand, würde diefer Schaden noch eherkönnen verbessert werden; aber fo Wohl die Aarals die BäcKe und Waldwasser führen die
abscheulichste Felsstücke ans die Güter, welche nicht
ohne sehr grosse Kosten und beschwerliche Arbeit/ja etliche gar nicht fortgebracht werden.

Wir könueu also nur an die Verbesserung
des ersteren gedenken, da mit Zuführung .^erdsund Baues das Grieu bedecket, uud weniastensmit folchen Erdfrüchten tan angepflanzet werden,

welche im Grieu wohl fortkommen, wie
insonders die dem Lcmdvolk beliebte und nützliche

Erogpfti sind.

Was
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Was ists aber nöthig, daß «Land müsse

entwÄ r Gras oder andere Erdfrüchte hervorbringen

könnte man in folchen stemechten und

f«nd?chttn Gegenden nicht auch

Art Bäume pflanzen, welche rockm

wobl ertragen mögen; siehet man ja nicht stiren

m.sdeW und zwar«
Bäume hervor ragen.

Gefetzt, auch diefes würde noch Schwierigkeiten

sind u, gebe man nur armen Emwohnem

einen' Stnch von solchem mit Grieu und Steinen

überführten Land elgmthumltch em, um

wird zur Verwunderuug fcbauen, wie bald foi-

ches eine andere Gestalt erlangen wird Der

Fleiß vcrdvvvelt sich, wann mau weiß datZ

ma?S nur eiu oder zwey

Jahr lang, fondern beständig gemessen kan.

Mir stnd Gegenden bekannt, welche mit vielen

Stein?.? sind befetzt Zewefen, ^rch viel n

Fleiß der Eigenthümer aber geraumer. und zu

frnchtbarem Laud aem.nht worden si'id fvllte

diefes nicht auch au folchen Orten gefchehen

können?

Die Waldungen sind entweder auf den Bergen

oder in deu Th lem, an wMu od« za -

men Orteil allgemelue oder etgenthumlichc. A

de.. Berqeu besiudeu sich mchre.'th 'l^Tamien-

und Ahornbäume, «n den wildesten Orte A -

fen, Lerchen und Gesträuche, als M«hold^
uud Bergrofeii. Iu zähmern GeMdenstud

Tanmn, Buche», Linden, Elchbäume,

Maßholder, Innen, Afpe», i» deu Thälern neben

diefen, Erlen, Nußbäume, Meelberbaume und
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allerley gemeine Gesträuche. Die Waldungen
werden im Haßle-Land schlecht besorget. Wird
ein Wald vvn dem Stumwind gefällt, so wird
davon nur das anserlefene genntzet, übriges bleibt
liegen / und hindert dcn Wachsthum der jungen
Bäume; hauet man Holz, es feye zum Bauen
vdcr Brennen, wird der Stock nie ausgegraben,
uud dem jnngen Wald Platz gemacht. Geifeu
und Schaafe werden in die fchönsten Waldungen
gelassen, welche die zarten jungen Bäumlein,
ja ganze junge Wälder zu Grund richten.

Höh - oder Bannwald wird hin und wieder
zum Eigenthum eingefchlageu, und dem
eigenthümlichen selbst nicht gefchonet; müssen bey'folchen

Anstalten nicht die besten Wälder zn Grund
gehen?

Niemand ist auf den Aufwachs junger
Waldungen in diefem Land bedacht, man überlässet
alles dcr göttlichen Vorsehung und hindert daran,

so viel immer möglich ist.

Es sind die vortreflichsten uud heilsamsten
Ordnungen vvn der bohen Landes-Oberkcit zur
Aufnahm hiestgcr Wälder vorhanden; aber ei»
jeder macbt sich »ach seinein Eigennutz selbst Regel
und Richtfchmir, der Augeilscheiu zeuget.

Fruchtbare Bäume, als Aepfel, Birn,
Zwccfchgen, Kirfchcn und dcrglcichen, sind be-

svndrrs bey Stein, Meyringen, Willigen,
Jfenvolqcn, Haufen, im Grund, Botigen,
Wuler, in grosser Zahl; die Früchte werden fo
früh zeltig, und fo gut, als immer an andern
Orieu ill der Schweitz. Die edelsten Arten, von

Obst
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Obst werden hicr angetroffen, so gar, daß Aprikosen

Pferstch und Trauben an Geländern so

Wohl fortkommen, als in andern Gegenden.

Gleiche Befchaffenheit hat es mit den Gar-
tenfrüchten, welche oft, waim die Mittag-Winde

im Frühlig bey Zeiten kommen, eher
aufwachset, und znr Reife gebracht werden / als
an andern Orten. Es ist nichts seltenes, daß
man ohne Kunst und Treiben in mitten oder bis
Ausgang des Merzens reifen Spargel hat.

Es ist aber zugleich wahr > daß ohne diefe
Mittag - Winde der Schnee lang auf den Bergen

mid in den Thälern bleibt, davon einzig ein
früher oder später Frühling in diefen Landen
abhanget. Sind Jahrzeiteii, da man schon Ends
Hornung deu Gartcn bearbeiten und besäen kan,
id stnd hingegen andere, da diese Arbeit bis im
May aufgeschoben werden muß.

Hanf wird viel gepffanzet, der schönste wird
an den wildesten Orten, als Gadmen und Gut-
tanttcn, angetroffen. Die Einwohner verarbeiten

selbigen znm Gebrauch ihrer Haushaltung,
selten wird etwas davou zu Kauf getragen.

(Die Fortsetzung wird nächstens folgM)

WM o WH

!.Th.4teo Stück. Hl! ZciLVtt.
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